
Das Ende des Lutherischen Weltconvents
Die Krise des Weltluthertums während des Zzweıten Weltkriegs

und ıhre Bewältigung

Von Armın Boyens

Der zweıte Weltkrieg sturzte das organısıierte Weltluthertum 1n die
schwerste Krise seiIt der Gründung des Lutherischen Weltconvents 1 Jahre
1923 Keın anderer konfessioneller Weltbund wurde durch den Z7weıiten
Weltkrieg und se1ne Folgen cehr iın Miıtleidenschaft SCZOSCN WwW1e der Luthe-
rische Weltconvent. Wıe tief die Krise Warfr, zeıgte sıch daran, da{fß die füh-
renden Männer des Weltluthertums sich 1n den Jahren 1945 und 1946 g-
ZWUNgen sahen, den Lutherischen Weltconvent durch die LNEeEUEC Organısatıon
des Lutherischen Weltbundes Nur ein Neuanfang schien die
Chance bieten, Aaus den Fehlern der Vergangenheit lernen und ähn-
liche Fehlentwicklungen w1e 1n den Jahren VO  3 1933 bıis 1945 verme1l-
den

Welches 1ber die Fehler, die 1n der Vergangenheıit den LW bei
seinen Mitgliedskirchen sehr 1n Mißkredit gebracht hatten?

Fehlendes Krıisenmanagement
Es ware talsch, die Fehlentwicklung des LV allein auf die Ereignisse

der Weltpolitik ın den Jahren VO  3 1933 bıis 1945 zurückzuführen. Vielmehr
trugen Fehlentscheidungen der Führungsspitze des LW Sanz erheblich dazu
bei, den 1 \WA 1n Schwierigkeiten bringen. 1935 hatte mMa  } die Leıtung
des T AXA deutschen Händen AaNVertraut. Landesbischof Marahrens VO  - Han-
OV: Wr auf dem Convent in Parıs ZUuU Präsidenten des Exekutivyvkomi-
tees des A gewählt worden. Er wurde damıit Nachtolger des Amerika-
Ners John Morehead, dessen unermüdlicher Energıe INan die Gründung
des E nach dem Weltkrieg verdanken hatte. Dıie Wahl VO  w} Ma-
rahrens ZU Präsidenten des LW WAar nıcht problemlos SCWCECSCH. Der LW
selber ruhte auf drei Säulen, den SOgENANNTLEN Gruppen nämlıch der West-
STUuPpPC, der amerikanischen; der Centralgruppe, der deutschen,
und der Nord-Gruppe, der skandinavischen. Gegenüber diesen drei
Hauptregionen, in denen die Masse der Lutheraner lebte, fielen die luthe-
rischen Minderheitskirchen 1ın (Ist=- und Westeuropa, dem Balkan und dem
Baltiıkum nıcht 1nNs Gewicht. In der Drıtten Welt kannte der LW be1 seiner
Gründung 1L1ULE Mıissionsgebiete, aber keine selbständigen lutherischen Kır-
chen Die Minderheitskirchen und Missionen in Südamerika, Asıen und
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Australiıen gyehörten Z Westgruppe; Afrıka (mit Ausnahme N ada-
gaskar), Spanıen, Portugal, Italien, Holland, Danzıg, Österreich, Lıitauen,
Rußland, Ungarn, Rumänıen, Jugoslawıen, Schweiz und Brasıilien Z Cen-
tralgruppe und Madagaskar, Estland, Lettland, T’schechoslowakei, Polen,
Frankreich und Belgien ZUr Nordgruppe. Nun W AaAr be1 der Gründung des
LW vereinbart worden, dafß der Vorsıitz 1mM LW zwıschen den dre] Grup-
PCNH wechseln csolle Wıchtig 1St hierbei dle Feststellung, daß auch der AI
das Prinzıp der geographischen Vertretung kannte.! Als 1U  3 der Amerika-
HOT John Morehead, nachdem W e1 Amtsperi0oden lang den LW gCc-
leitet hatte, 1934 zurücktrat, mul{fste der Vorsitz 1m LW entweder die
Skandinavier oder die Deutschen tallen. Dıiıe Lage der deutschen Luthe-

WTr durch die kirchenfeindliche Politik des Dritten Reiches schwierig
geworden. Das hatte die Tagung des Exekutivyvkomitees des VE 1m No-
vember 1934 in München gezelgt. Bıs Ende Oktober 1934 WAar nıcht klar
ZCWESCH, ob die Tagung überhaupt statthnden konnte, da Landesbischof
Meiıser VO  3 Bayern, der neben Marahrens zweıtes deutsches Mitglied des
Exekutiykomitees des HE X Wal, se1it Anfang Oktober VO  3 den NS-Macht-
habern Hausarrest gehalten wurde. Im Hınblick autf die prekäre poli-
tische Lage der deutschen Lutheraner argumentierten die skandinavischen
Lutheraner, eın skandinaviıscher Lutheraner allein könne die nötıge politisch
ungebundene, neutrale Amtstührung des Präsidenten des LW gewähr-
eıisten.

Dıe eutschen Lutheraner Aaus dem Kirchenkampf ıne Zanz andere
Konsequenz, Gerade Sscnh seiner schwierigen Lage benötige das eutsche
Luthertum den Vorsitz 1im AA als Stärkung selines Ansehens und seiner
Posıition 1mM kırchenpolitischen amp innerhalb des Dritten Reiches. Die
deutschen Lutheraner etzten sıch mM1t Hılfe der S-Lutheraner durch, Ma-
rahrens wurde zZAU Präsidenten des LW vewählt. Außerdem csah der Welt-
CONVeEeNT V-OT, das Amt eines Generalsekretärs des E ZuUuUr Unterstützung
des Präsidenten schaften. Die Ausführung dieses Beschlusses blieb dem
Exekutivkomitee des LW 1936 in New ork vorbehalten. Dieses schlug

Oktober 1936 Hanns Lilje als Generalsekretär VOT S1t7z des General-
sekretariats sollte „bis auf weıteres Berlin se1n.“ 37  Die Kosten für das Se-
kretarıiat werden“, hieß weıter, „gleichheitlich VO'!  w den drei Gruppen
des Konventes „Mıt Rücksicht auf die 1bwesenden nordischen
Vertreter“ wurden weitergehende finanzielle Eınzelfragen „I1Ur dem
Vorbehalt der spateren Zustimmung der abwesenden nordischen Miıtglieder“
gefaßt.? Dem Präsıdenten Marahrens wurden der Amerikaner Knubel
un der Schwede DPer Pehrsson als Vızepräsıdenten die Seıite gestellt. Der

LKAN, Meiıser KD Protokoll des Exekutivyvkomitees des LW Hannover
ean Norv. 1933, 1:1 un: 16. Jede Gruppe hatte Wel Vertreter 1m Exekutiv-
komitee. Vgl 275 „Regionales der Konfessionelles Prinzips.

LKAN, Meıser 182, Protokaoll des Exekutivkomitees des EG 29.9.—6. 10
1936,

Ebd 11
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Schwede Pehrsson meldete auf der Tagung des Fxekutivyvkomitees des LW
1938 1n Uppsala unmißverständlich die Forderung nach „dem Wechsel der
Präsidentschaft un den dreı Hauptgruppen” AınN. Dahinter stand das Un-
behagen der Skandinavier darüber, da{fß Präsidentschaft und Generalsekreta-
rıat beide in deutschen Händen lagen. Be1 der für 15940 geplanten Tagung
des Weltconvents wollten s1e hier unbedingt ıne Änderung vorg en OMI
cehen. 940 wollte der Weltconvent se1ine Vollversammlung in Philadelphıa
1bhalten. Das Exekutivkomitee des LW hatte auf seiner Sıtzung in Wal-
denburg/Schlesien 1 Maı 1939 alle notwendigen Vorbereitungen getrof-
fen urch den Ausbruch des Z weıten Weltkrieges wurden diese Pläne in
Frage gestellt. In einem vertraulichen Rundbriet die „nichtdeutschen Miıt-
olieder und Stellvertreter des FExekutivyvkomitees des Lutherischen Weltcon-
vents“ VOIN 1939 schrieb Protessor Jörgensen AUuUSs Kopenhagen: „  +e
Lage der lutherischen Kirchen 1n Europa 1St überall gefährdet“. Den LW
hielt in dieser Lagen seiner deutschen Leitungsspitze für handlungs-
unfähig. Er torderte den LW auf, ein Wort „des Trostes und der Ermun-
terung“ seine Mitgliedskirchen richten, fügte aber hinzu: „Unser Präsı-
dent C: Marahrens) wird CS yzlaube ich, nıcht unterschreiben können
leider deshalb schlage iıch VOIL, daß Knubel den Briet unterschreibt“.  « 6
Das War eine deutliche Wiederholung der skandinavischen Kritik deut-
schen Führungsmonopol 1mMm LW Darauf sah siıch die deutsche Führung D
nötigt reaglıeren. Zunächst hatte das Exekutivyvkomitee des LW noch
ine Sıtzung seiner Mitglieder für den Maı 1940 in Kopenhagen vorgesehen.
Die deutsche Besetzung Dänemarks und Norwegens ALl Aprıil 1940 machte
einen Strich durch diese Planung. Darum schrieb Generalsekretär Lilje

Maı 1940 Ralph Long VO  . der Vereinigten Lutherischen Kirche 1in
Amerika: „ 92 inzwischen auch die skandinavischen Brüder nıcht unmittel-
bar handeln können, ware u1I1s lıeb, WEn Sıe falls das Ihre Meıiınung
ISt unlls mitteilen lassen könnten, dafß Sıe für ausgemacht halten, dafß
bıs WE Z usammentritt des nächsten Fxekutivyvkomitees die Fortführung der
Geschäfte durch Präsident und Generalsekretär 1mM Rahmen der ıhnen ‚—

stehenden Befugnisse Ihre Zustimmung findet“.7 Ralph Long antwortete
Maı 1940 believe that It 15 the best interests of all CON-

cerned that change 1n the personnel ot the Executive Commıittee in
the ofticers be made untiıl meeting 15 possible“.  « 8 Zugleich versprach CT, da{
die amerikanischen Lutheraner die Versorgung der verwaısten deutschen
Missionsfelder übernehmen würden. Tatsächlich haben die lutherischen Kır-

LKAN, Meiser 1853, Protokoll der Sıtzung des Fxekutivkomitees des LW
AT Maıiı 1938;

LKAN; Meiser 184, Protokaoll der Sıtzung des Exekutivkomitees der 1T
20.—26 Maı 1939

6  6 ALWB, Rundbrief Jörgensen VO 1939 abgesandt
ALWENY American Section LW 1940 Ex Citte. Liljes Briet wurde durch

Tracy Strong, der für den Kriegsgefangenendienst des MCA 1n enf arbeitete
und nach Deutschland reisen konnte, befördert.

Ebd Long Lilje VO 1940
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chen der HSA in den Jahren VO  aK ine hervorragende Arbeıt 5Cc-
eistet und die ZESAMTE Mıssıionsarbeit der Lutheraner nıcht 11UTr Deutsch-
lands, sondern auch Skandinaviens brüderlich getragen.“ 50 ertreulich dieses
Zeichen lutherischer Solidarität auf Seiten der amerikanıschen Lutheraner
auch Wdr, kann doch nıcht über die andere Tatsache hinwegtäuschen,
da{fß der LW siıchtlich Zusammenhalt verlor un bedenkliche Aut-
lösungstendenzen zeıgte.

Zerfall des TWr
Zu den Aufgaben des LW sollte gehören, „die lutherischen Kirchen

der Welt ZUr Gemeinschaft des Glaubens un der Lehre und Verkündi-
ung verbinden“.1® Marahrens, Präsident des LWC Wr gleichzeıitig
Miıtglied des 1939 bei Kriegsausbruch VO' Reichskirchenminister berufenen
Geistlichen Vertrauensrates. Beıide Ämter mıteinander schlechterdings
unvereıinbar.

Zum Erntedankfest erliefß der Geıistliche Vertrauensrat ıne Kan-
zelabkündigung, 1n der hiefß „Aber der Gott, der die Geschicke der Völ-
ker lenkt, hat deutsches olk in diesem Jahr noch mMi1t einer anderen
nıcht weniıger reichen Ernte Der Kampf aut den polnischen
Schlachtfeldern 1sSt eendet -“.11

Marahrens unterschrieh nıcht NUur diesen SAtZ. sondern Junı 1941
auch ein Telegramm des GVR den Führer, 1n dem Adolf Hıtler „die —
wandelbare TIreue und Einsatzbereitschaft der gesamten evangelıschen Chri-
stenheit des Reiches“ 12 versichert wurde. Am Julı 1943 schrieb Marah-
ens 1m Wochenbrief seine Pastoren, gelte „Gott bitten, da{fß -

Herzen die rücksichtslose Entschlossenheit schenke, die frei 1St VO  . aller
Sentimentalitit“. 18 Das Wr 1m Jahr des VO  5 Goebbels verkündeten OL
len Krieges“, Ärgerlich War auch der ext des Glückwunschtelegramms
Hitler anläßlich des mißlungenen Attentats VO: Juli 1944 .14 Die Be-
kenntnisgemeinschaft der Pastoren Hannovers wI1es schon während des Kriıe-
CS ıhren Bischof darauf hin, dafß seine Unterschrift mIit seiner ökumenischen
Arbeit 1m LW unvereinbar sel1.  1 15

Noch weıter in se1iner Kooperatıon mMit dem NS-Staat Sing ein anderer
tührender Lutheraner: Carl Stange, Leıiter der Lutherakademie 1in Sonders-
hausen. Er Wr in relsen des LW als Lutherforscher und Protessor für
lutherische Dogmatık und Ethik ekannt. Dıiıe Sommerkurse der Luther-

Vgl Hogg, Mıssıon un Okumene, Stuttgart 1954; GOB I’ 509
10 ALWB, Verfassungsentwurf 1m Protokall des Exekutivykomitees Waldenburg/Sachsen A 26 Maı 1939
171 K JB 1953—45, 475
12 K JB 1933—45, 478
13 Klügel, Dıie Lutherische Landeskirche Hannovers und iıhr Bischof 1933—

1945, Berlin 1964, 406
14 Ebd 409

Ebd 409
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akademie 1n Sondershausen ein Treftpunkt des europäischen Luther-
Cums Um dıe Weıterarbeit seines Instituts auch während des Krieges Bnwährleisten, scheute siıch Carl Stange nıcht, die Unterstützung des Reichs-
propagandaministeriums suchen, die auch Prompt erhielt.16 Gleichzei-
tıg arbeitete mit der Gestapo 1ın der Überwachung selner Refe-
renten und Kursusteilnehmer. .17 In Briefen den schwedischen Erzbischof
E1ıdem verteidigte die Deportatıion der Juden als „Sicherheitsmaßnah-
men “ .18 FEidem brach daraufhin se1ne sämtlichen Beziehungen ZUur Luther-
akademie 1n Sondershausen ab Das Verhalten VO  ) Marahrens und Carl
Stange hat dem LW schwer geschadet. Den größten Schaden aber hatte
zweiıtellos die Besetzung Norwegens und Dänemarks und die Behandlung
der norwegischen Bevölkerung durch die deutsche Besatzungsmacht dem
eutschen Ansehen 1n Schweden zugefügt und damıt natürlich auch der luthe-
riıschen Verbundenheit zwıschen den nordischen Völkern und dem Lande
der Reformation. Der LW WAar seit der Besetzung Norwegens ZUr Be-
deutungslosigkeit herabgesunken. Hanns Lilje konnte reılıch sein General-
sekretariat in Berlin weıter aufrecht erhalten,*® aber seine ökumenischen Ver-
bindungen ZUr Außenwelt liefen über Hans Schönteld VO Okumenischen
Rat der Kirchen. In einem Brief Bischof Wurm VO 19472 schrieb

Lilje SS geschieht auf besonderen Wunsch des Auswärtigen Ämtes, da{fß
WIr SEL Arbeitsposition des Lutherischen Weltconvents iın vollem s
tang aufrecht erhalten. Dıe Beobachtung und Bearbeitung der kırchlichen
Entwicklung 1ın den anderen Ländern 1St auch nach dem Urteil des Aus-
wärtigen Amtes ine wichtige Aufgabe, daß sS$1e uneingeschränkt weıter-
geführt werden mulfßs; Ma  w VO  a uns, daß WIr diesen kirchlichen
Dıenst CunN, der auch wesentliche kulturpolitische Auswirkungen hat.“*0 In der
Kulturabteilung des 1ne Reihe VO  z Mıtwissern, Sympathisanten
und auch Mitglieder der Wıderstandsbewegung Hitler tätıg. Zu 1N1-
SCH VO  5 ıhnen hatte Lilje Verbindung. Freilich mehr als die kirchliche
Entwicklung 1M Ausland eobachten konnte der LWC-Generalsekretär nıcht
Iu  S 1ne Beeinflussung dieser Entwicklung WAar ausgeschlossen. Das Leitungs-
gremıum des LW befand sich in völliger Isolierung. Dıiıeser desolate Za
stand des LW blieb den amerikanischen Lutheranern nıcht verborgen. Als
S1e Antang 1944 darangingen, ein Hılts- und Wiıederaufbauprogramm tür
die lutherischen Schwesterkirchen vorzubereıiten, standen s1e VOTLT einem
schwierigen Problem.

181
16 Vgl Boyens, Kirchenkampf un Okumene 1939—45, München /D

Ebd 183
158 Ebd 154
19 OKR 119 In wWwel Schreiben VO: un bıttet

Lilje als Generalsekretär des LW Bıschof Wurm „ II den landeskirchlichen Be1i-
trag Z Arbeit des LW für das kommende Geschäftsjahr“. Dieser Beıtrag 1n
Höhe VO 000,— wurde regelmäfßig bis einschließlich 1944 ezahltLKAS, Ebd
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Wiederbelebung oder Anfang®?
Anfang Januar 1944 gelangten drei Vertreter der lutherischen Kırche

Schwedens in die Im Auftrage des Erzbischofs FEıdem überbrachten
S1ie ıne Einladung die amer1ıkanischen Lutheraner, ıne Delegation nach
Schweden schicken, dort Informationen über die Lage ihrer Glaubens-
brüder 1ın Europa sammeln und die Planung eines zemeinsamen Nach-
kriegshilfsprogramms beginnen.“” Die Einladung wurde VO  an den Emp-fängern SCIN ANSCHOMMECN. Dıie Aufforderung, eın Hılfsprogramm tür die
Nachkriegszeit vorzubereiten, bewirkte, daß sıch auch die (0)88 abseits
stehenden Missourilutheraner entschlossen, dieser oroßen Aufgabe mı1tzu-
arbeiten. Noch 1m Januar 1944 wurde ein gemeınsames Komıitee, bestehend
AUus den Vertretern der Mitgliedskirchen des Natıional Lutheran Councıl und
des LW American Section, gebildet, dessen Beratungen auch die Miıs-
sour1ı-Synode durch Vertreter teilnahm. .3 Das Ergebnis dieser Beratungen
W ar der Beschluß, 1ne gemeiınsame Delegation Einschlu{fß eines Ver-
TCFtGLrS der Mıssour1ı-Lutheraner bald WwW1e möglıch nach Schweden eNL-
senden.?4 egen der militärischen Lage Invasıon 1n Frankreich, vorläufi-
SCS Ende des alliierten Vormarsches deutschen Westwall verzögerte sıch
die Reıse der US-Delegation bis ZU Jahresanfang 1945 Am Februar
1945 konnte die dreiköpfige Delegation endlich VO  3 Washington aAb-
fliegen. Ihr gehörten Bersell (Lutheran Augustana Synod), Ralph

Long (Natıional Lutheran Councıl), Lorenz Meyer (Missour1-Synod).”
ber Schottland und England, S1e MIt Vertretern der britischen Kırchen
sıch berieten, gelangten die drei Lutheraner Aaus den USA Mıtte März nach
Schweden. Am März traten sie 1in Sıgtuna mı1ıt dem Schwedischen Komıi-
tee des LW ZUSaMMECN, dem Erzbischof Eıdem, Bischof Rodhe, Propst
DPer Pehrsson, Lars Wollmer, ngve Rudberg und Thore Borgvall angehör-
ten

Die Freude über dieses lutherische Ireften WAar auf beiden Seiten groß.
Die Schweden reuten sıch über die amerikanische Bereitschaft ZUT. Hılfe für
das notleidende Kuropa, und die Amerikaner erfreut, lutherische
Partner in EKuropa ınden, mit denen INa  . arbeiten konnte. Als aber die
US-Lutheraner often bekannten, se1l iıhr Ziel, den LW nıcht NUur wiıeder-
zubeleben, sondern einer wıirksamen Weltorganisation auszubauen, mach-
ten die Schweden bedenkliche Gesichter. S1ie jelten nıchts mehr VO' LW
und yaben verstehen, da{flß S1e einer Zukunft des LW nıcht interessiert

21 ALWFNY, Ämerıcan Section K 1944 Bersell Eidem K
Die Vertreter Pastor Wenngren, Pastor Von Sickard und Mr Cedergren.Ebd „for the PUrDOSC of zaınıng actual intormation concerning the s1tuatıon
ot Our brethren 1n the faith ın Europe and begin the planning of OUTr COIMMON,
PDOSt-Wwar relief program“”.

Ebd Vgl auch Flessner, The role of the Lutheran Churches of merica
1n the Ormation ot the World Councıl ot Churches, Maschinenschriftl. Dıss Hart-
ord/Conn. 1956; 120

ALWFNY, AÄAmeriıcan ect AA 1944, Bersell Eıdem, 1944
25 Lutheran Standard, May I 1945, Bersell, We Sa Europe.
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sejen.“® Stattdessen schlugen S1e VOT, die lutherische Wiederautbauhilte ZCO-
gyraphisch autzuteilen. Dıie Schweden wollten die Finnen, Norweger, Däanen
und Balten nach Kriegsschlufß betreuen. Die S-Lutheraner sollten die
deutschen und die übrigen Lutheraner Europas 1n ıhre Betreuung einbez1e-
hen Nıiıchts konnte die antıdeutschen Gefühle der Schweden besser wiıder-
spiegeln als dieser Vorschlag, der den Amerikanern in bestürzender Deut-
lichkeit zeıgte, W1e stark nationale un polıtische Interessen das europäische
Luthertum gespalten hatten.“? Wenngleich S1e VO  5 ıhrem großen Ziel, der
Wiederbelebung des LAXA nıcht ablassen wollten, mußten s1e doch einsehen,
daß 1m Frühjahr 1945 einen sofortigen Wiıederaufbau des LW iıcht
denken War Die Beratungen endeten MI1It einem Kompromiß. Man gründete
ein amerikanisch-schwedisches Verbindungskomitee, das ıne gemeinsame
lutherische Wi;iederaufbauhilfe für die lutherischen Kirchen Kuropas planen
und vorbereiten sollte. Ihm gehörten die Schweden Bischof Rodhe und -
rektor Thore Borgvall sSOWl1e Erzbischof E1ıdem als Ehrenvorsitzender und
we1l amerikanısche Lutheraner Diese Abmachung enthielt allerdings die
wichtige Klausel, daß diese Pläne NUur 1n raft treten könnten, WCCI1LI sıie VO

Okumenischen Rat der Kırchen gebilligt werden würden, demgegen-
über die Kirche VO  3 Schweden siıch bereits ZUr Miıtarbeıt in der ökumenischen
Wiederautfbauhiltfe verpflichtet habe Die US-Lutheraner akzeptierten diese
Einschränkung.”“ Datür erklärten siıch die Schweden bereit, den Boden für
die Wiedererrichtung des TAXZI mit vorzubereiten. Erzbischot Eidem erbot
S1CH, Landesbischof Marahrens schreiben und diesen ZU. Rücktritt VO:  3
der Präsidentschaft des EW autfzutordern. Danach wollte be1 der Ee1-

Sten siıch bietenden Gelegenheıit ein Treften des Exekutiykomiitees des LW
einberufen, das die Reorganısatıon des LW diskutieren sollte.

usammenarbeit mit dem Öhbumenischen Rat der Kırchen
Von Schweden AaAus reiste die amerikanische Dreimännerdelegation auf

Umwegen nach Genf, sS1e April 1945 eintraf. wel Tage lang
dauerten die Besprechungen mıiıt dem Generalsekretär, Dr Vısser’t
ooft und den Mitarbeitern der Wiıederaufbauabteilung des OR  A Viısser’t
ooft legte dar; se1 nıcht die Ausıcht der ORK, sıch 1ın die direkten Ver-
bindungen der Kirchen einer Konfessionsfamilie einzumischen, auch strebe
der (IRE keine strafie zentralistische Steuerung der kirchlichen
Wiederautbauhiltfe Vielmehr wolle für ıne gegenselt1ige Konsultation
zwischen den helfenden Kırchen SOTSCIL, Überschneidung, Doppelarbeıit, —

Zute Konkurrenz vermeıden helfen und für möglıchst wirksame Verteilung
der Hılte den betroftenen Kirchen SOTSCN. Er bot den lutherischen Kır-

Lutheran Companıon, March 23i 1955 Bersell;, It happened ten

ABO,
Ebd

Flessner, 2.2.0 12 Diese Zustimmung 1St enthalten 1mM Brief 1sser’t
Hoofts Eidem VO 7. Aprıl 1945 in AÖOR, Gen Sec Correspondence, File
Eidem
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chen Hılte und Beratung durch die Fachleute des ORK FE Die drei US-
Lutheraner, die über iıhre Pläne tür ıne Wiederautbauhiltfe und dıie Grün-
dung eines amerikanısch-schwedischen Hılfskomitees berichtet hatten, nah-
LULCNHN dieses Hilfsangebot des ORK ankbar und vereinbarten ine CNSC
usammenarbeit miIit der Wiederaufbauabteilung des OR  A Darüberhinaus
beschlo{fß INAN, einen Vertreter der US-Lutheraner und ständigen Verbin-
dungsmann als Miıtarbeiter 1n den Stab des ORK nach enf entsenden,
Diıeser lutherische Vertreter erhielt Sıtz und Stimme 1 Arbeitsausschuf der
VWıederaufbauabteilung. Die Mıtgliedskirchen der amerıkanischen Sektion
des LW billıgten autf ihrer Sıtzung Aprıiıl 1945 1in Chicago die VO  -
ihrer Delegation getroffenen Abmachungen.“ Damıt begann ıne ruchtbare
und 1n mancher Hınsıcht VO  } allen Beteiligten als hilfreich empfundene Li=
sammenarbeit zwıschen dem ORK und den amerıkanıschen lutherischen Kır-
chen.}1 Am Juli 1945 tuhr Pastor Micheltelder Aaus Toledo (American
Lutheran Church) nach EKuropa, 1mM Stabe des ORK in ent als lutheri-
scher Verbindungsmann seine Arbeit autzunehmen.

Ende des LW UN! Neugründung des 7T W
Als der Zweıte Weltkrieg MIit der Kapitulation Japans se1n Ende rand,

unternahmen die US-Lutheraner erneut den Versuch, den LW wıiederzube-
leben Nachdem die Mıiıssourı:ı-Lutheraner sıch VO  w gyesamtlutherischer Sals
sammenarbeit wieder 1n iıhre „splendid isolation“ konfessioneller Selbst-
genügsamkeıt zurückgezogen hatten, drängten die übrigen amerikanıschen
Mitgliedskirchen des National Lutheran Councıl UuUINSO stärker auf eıne KDa
rung der Sıtuation des LW und des Verhältnisses des Weltluthertums Z
OR  n Wieder collte ıne Delegation die Lage 1ın Europa klären VeI-
suchen. Am 11 November fuhren Aasgard (Norwegıan Lutheran
Church), Long (American Lutheran Church), Franklıiın Fry (Unıi1-
ted Lutheran Church) VO  a den USA ab 32 Ihre Mıssıon begann miıt herben
Enttäuschungen. So mußten S1e teststellen, dafß iıhre schwedischen Partner
ZuL W1e nıchts Zur Vorbereitung einer Wiedergründung des A hat-
LE  = ber W as noch schlimmer WAar: das 1m Maärz gzegründete amerikanısch-
schwedische Verbindungskomıitee hatte sich autgelöst. Direktor Thore Borg-
vall War zurückgetreten. Er und Oompropst Lars Wollmer nıcht 11UT

1n der Presse SCH ihrer pronazistischen Haltung während des Krıieges —

gegriffen worden, auch der lutherische Bischof Berggrav AaUusS Norwegen hatte
Kritik Verhalten Borgvalls un anderer Schweden während des NOI-

ALWFNY, Minutes of the Ameriıcan Section otf the Executive Commiuittee
Lutheran World Convention, Aprıl 18, 1945 ext des Abkommens.

30 Ebd
31 Die Missour1-Synode ZOS sıch 1mMm September 1945, als die Frage der Mitglied-

schaft der lutherischen Kiırchen 1m ORK erortert wurde, W 1e VO  } der anfäng-liıchen Zusammenarbeit zurück un!
L3F

71n eigene Wege. Vgl Flessner, a.a.0
Flessner, 2.a2.0. 1453
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wegischen Kirchenkampfes geäiußert un: die Zusammenarbeit MmMIt dem
Komitee abgelehnt.“

Ferner hatte Erzbischof Eidem nicht W1e versprochen den Rücktritt VO  ,

Landesbischof Marahrens als Präsident des LW erwirken können. Darum
mu{fite sıch Fry selbst aut den Weg nach Hannover machen und Marahrens
den Rücktritt nahelegen. Diese Mıssıon hatte schliefßlich Erfolg. Am Nov
1945 übergab Marahrens Fry seınen chrittlichen Rücktritt VO Präsidenten-
8  — des W Ferner mufßten die Vertreter des National Lutheran OUuUn-
cıl AUS den USA feststellen, dafß die Missouri-Lutheraner anlıngen, eın eige-
11C58 Hıltswerk 1ın Deutschland einzurichten und Lutheranern 1ın
Deutschland eifrıg Proselyten machen suchten.®® Und schliefßlich hatte

Michelfelder als Vertreter des National Lutheran Councıl dre1 Monate
lang 1n ent autf eın Einreisevisum der US-Milıtärregierung für Deutschland
Warten müuüssen.“® Er konnte sıch durch Reıisen und persönliche Kontakte mit
den Lutheranern in eutschland eın Bild der wirklichen Lage machen, nıcht
tatkräftig eingreifen, w1e Nn hätte. Er WAar für die eigene
Meinungsbildung und seine Berichterstattung nach den USA angewlesen autf
das, W 4s VO  \ Augenzeugen der deutschen Szene W1e€e Hans Schönfeld,
Adolf Freudenberg und seinem amerikanıschen Landsmann, dem Luthe-

Stewart Herman ertuhr. Stewart Herman, bis 1941 Ptarrer der
amerikanischen Gemeinde 1n Berlin, WAar se1t Anfang Juli 1945 als stell-
vertretender Direktor der Wiederaufbauabteilung des ORK tatıs. Er besafß
seit Begiınn seiner Tätigkeıit 1ın ent einen für Deutschland gültıgen Paß
un hatte schon der Konferenz evangelischer Kirchenführer in Treysa
teilgenommen.“‘ Wenngleich Michelfelder selber seine unfreiwillige Warte-

theALWENY File Long LWC-USA Michelfelder Long 10: 45 ””

tact that the 1aıson commıttee blow It 15 all OVer Borgvall AN Wollmer. The
le W1ng attacked them havıng Nazı sympathıies. erggraVv protested Iso
Ahal etused Jo1n the 1aıson commiuıttee. Borgvall 15 OUtL an Wollmer has
resigned 245 editor“.

LKAN, Meıser Nachla{ß 187, Marahrens Eidem AT Okt 1945, Abschritt
„Die gegenwärtigen Verhältnisse 1n Deutschland machen 065 mır leider unmöglich,
als Vorsitzender des Lutherischen Weltkonvents MIt Erfolg tätig se1in. bitte
S1e deshalb, da{fß S1ie Ihrerseits das Erforderliche veranlassen, damıt eine Tagung
des FExecutiv-Komuitees des Lutherischen Weltkonvents bald einberuten werden
kann Die Zeıt drängt, dafß 1mM gegenwärtıgen auch für das Weltluthertum bedeu-
tungsvollen Augenblick ber die Fortführung der ökumenischen Arbeit Beschlufß
gefaist WIrd,. Auch die organisatorisch wichtige Frage des Vorsitzes 1m Executiv-
komıitee MU entschieden werden, nachdem ıch Jahre ber den der Ordnung
entsprechenden Termin den Orsıtz geführt habe un nunmehr usscheide
habe während des Krıieges wiederholt aut diese Sachlage hingewlesen. Dem bisher
VO:  e} u11l beobachteten Brauch würde CS entsprechen, W CI1I1 einer der Brüder der
nordischen Länder ausersehen würde.“ Vgl auch AOR Box 784 (43) Germany
General repOTrtS: Herman, Conversatıon ıth Dr Hanns Lilje 1n Hannover.
November Z 1945,

35 ALWLENY Long LWFE-USA Michelfelder Report condıtions 1n Germany
4A5 scCen VIs1ıt November 23 December X 1945,

ALWFNY, Ebd Michelfelder Long, 11 10:45 R 110 have military
permıit German 1

37 Vgl Stewart Herman, The Rebirth ot the German ur London SC5  — 1946
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ZzeIt iın ent bitter beklagte und schon wieder nach den USA zurückkehren
wollte, W arlr doch nıcht untätıg. Er las viel, arbeitete sıch 1n se1in
Arbeitsgebiet ein und emühte sıch durch Gespräche mıt seinen Kollegen 1m
Stah des ORK, VOTLr allem mıit Vısser’t Hooft, ımmer wıeder lernen. Rück-
lickend darf INa  } 1, dafß ıhm und der Arbeit des LW in Luropa die-
SCT Lernprozeiß csehr ZzuStatten gekommen i1st.®®

Im November 1945 mußte die Dreimännerdelegation der US-Lutheraner
INmMm: mit Micheltelder erkennen, daß die Lage des E N in Kuropa
sıch gegenüber dem Stande VO März 1945 noch verschlechtert hatte. Die
schwedischen Lutheraner zeıgten deutlich, daß s1e nıcht gyenelgt N, sıch
für ıne Wiedererrichtung des LW einzusetzen, die deutschen Lutheraner
wollten wohl, konnten aber nıchts IU  S So blieb den US-Lutheranern nıchts
anderes übrig als selber noch einmal die Inıtiatıve ergreifen. S1ie hatten
Glück, als S1e November 1945 Bischof Berggrav 1n London traten.??
Mıt seiner Hılfe gelang CS, Erzbischof FEidem bewegen, das Exekutiv-
komitee des LW einzuberuten. Vom L6:21 Dezember trat sıch in open-
hagen eın Rumpfkomitee, das AaUus viıer Mitgliedern des ursprünglıchen,
Mitglieder umfassenden Exekutivausschusses VO  5 1939 bestand. Nıcht -
wesend die vier deutschen Mitglieder und der Vertreter der NOT-

wegıschen lutherischen Kırche. Erzbischof Eidem hatte einen Vertreter e
schickt (Bıschot Rodhe), ebenso der Erzbischof VO  w Finnland (Ptfarrer
Harjumpaä). Und schliefßlich gehörte VO  a den Amerikanern LLULI Long als
ordentliches Mitglied dem Exekutiykomitee 4N Mıt Hılte VO  - Stellvertre-
Cern; Zuwahlen und Ersatzmannern kam INa  = schliefßlich auf ein remıum
VO  e sieben Mitgliedern. Der Beschlufß dieses Rumpfparlaments des
Weltluthertums betraf Landesbischof Marahrens. Man nahm seinen Rück-
trıtt als Präsident des T AA und ftorderte ıh auf, auch AUuUS dem Exe-
kutiykomitee auszuscheiden.“ Anschliefßend wählte I1a  ; Erzbischof Eidem
in Abwesenheit ZU: ucCcH Präsidenten. Den Rest der Verhandlungen
16 Dezember beanspruchte die Erörterung des Verhältnisses des 1mM März
gegründeten Verbindungsausschusses ZU. Exekutivyvkomitee des LW Am

Dezember begann man NeUeEe Verhandlungen. Dıie Beteiligten mu{fßten
anerkennen, da{fß der 1m Mäarz 1NSs Leben gerufene Verbindungsausschufßß
keine Zukunft hatte. An seiner Stelle ildete 1in  e} ein Hılfskomitee, dem die

Sylvester Clarence Michelfelder, geb 1889, ZEST. 1951 War Pastor
der St. Paul’s Ev.-Lutheran Church 1n Toledo/Ohio Mitglieder), die ZUFC
Ameriıcan Lutheran Church gehörte. Obwohl 1937 einmal 1n Deutschland 24

War, sprach kaum Deutsch. Auch kein Französisch. In se1iner Abschieds-
predigt von seiner Gemeinde Aprıl 1945 ber Offenbarung S3 1—6 erklärte

Landesbischof Marahrens für den Mann des Widerstands Hitler
mit Wurm und Meiıser. Micheltelder W ar eın aktiver un sehr erfolgreicher amer1-
kanıscher Gemeindepfarrer bis ZU Sommer 19495, der eın sehr nalıves Deutschland-
bild besafß In UNCLO Marahrens muifßste bald umlernen. Auch 1n anderen Fragen.
ber lernte rasch un MmM1t großem Eıter

Flessner, a4.a.0 135
ALWEFNY, Mınutes IW Executive Commuıttee, Kopenhagen Dec 16, 1945
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Amerikaner Fry und Long, die Schweden Bischof Rodhe und
Johannsson und die Dänen Bischof Fuglsang-Damgaard und Jörgensen
angehörten. Michelftelder wurde ZU Exekutivsekretär dieses Komuitees
bestellt und Jörgensen zu Vorsitzenden gewählt.“ Der Errichtung die-
SCS Hıltskomitees folgte 1ne austührliche Erörterung der Notlage der luthe-
rischen Kırchen 1n Polen, Rumänıien, Spanıen und der Slowakei SOWI1e der
Sıtuation der verwalısten lutherischen Missionstelder 1n Übersee. Auch die
Lage der Flüchtlinge 1n Deutschland wurde erortert. ‚W el weıtere wichtige
Fragen scheinen 1Ur Rande behandelt worden sSein. FEinmal die Zu-
kunf des LW 1er meldet das Protokoll, Michelfelder sel, vorbehaltlich
der Genehmigung durch Erzbischof Eidem, ZU Exekutivsekretär und Pro-
tessor laf Moe/Norwegen ZU. Vizepräsidenten des Exekutivyvkomitees des
LW gewählt worden. Außerdem sollte ein Ausschußßs, bestehend Aaus Long,
Jörgensen und Rodhe, OUrt, Termin und Programm der nächsten Welt-
konferenz des LW erortern. Und schliefßlich beschloß INan, Erzbischof
Eıdem die Einladung des nächsten Exekutivyvkomitees für 1946 über-
lassen.® Die 7weıte Frage, die VOLr allem den US-Lutheranern Herzen
lag, WAar die Forderung, Kırchen 1m ORK nıcht nach dem beschlossenen
„regionalen Prinzıp“ als Mitglieder zuzulassen, sondern nach dem „kon-
fessionellen PInzZiD <  « 44 Dieses Anliegen, das die US-Lutheraner bereits se1ıt
1937 vertraten, und das 1m tolgenden Abschnitt erläutert werden soll,
konnte 1n Kopenhagen LLUFLr besprochen werden. Das „konfessionelle Prinzıp“
tand keine Unterstützung bei den europäischen Lutheranern, und die amer1-
kanischen lutherischen Kırchen mußten ıhr Anliegen auch weıterhin allein
1m ORK als eın spezifisch amerikanisches Anlıegen vortragen. Gerade diese
Tatsache aber War ein Grund für die US-Lutheraner, die Wiıedererrichtung
des LW uUuIso energischer betreiben, in einem u Zusammen-
schluß des Weltluthertums einen entsprechenden Resonanzboden für das
„konfessionelle Prinzıp“ erhalten. Bıs dieses Ziel erreicht WAar, mußte
Michelfelder harte Arbeit eisten und och manche Hindernisse Aaus dem
Wege raumen. Eın Hindernis Wr die Tatsache, da{fß Erzbischof Eidem das
Exekutivykomitee VO: Dezember 1945 1n Kopenhagen SCn geringer
Beteiligung als nıcht beschlußfähig und seine Beschlüsse als ungültig be-
trachtete.® Eın anderes die Hartnäckigkeit Marahrens, der sıch, obwohl

als Präsiıdent zurückgetreten WAar, noch immer als Mitglied des Exekutiv-
komitees betrachtete.%8 uch Lilje WAar als Generalsekretär des LW noch
nıcht offiziell zurückgetreten.

So mußÖte das Exekutivkomitee des LWCG, das VO 24276 Juli 1946 auf
Einladung Erzbischof Eidems iın Uppsala ZUSaMMECNZgETLrFeETLEN Wal, noch e1n-
mal Sanz VO  w vorn anfangen. So wurde der Beschlufß über Marahrens Rück-

Ebd
Ebd

267
Vgl Boyens, Kiırchenkampf und Okumene Y  9 München 1969,

Flessner, 4.a2.0 136
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trıtt VO Präsiıdium wıederholt, freilich 1U  } mıiıt dem Zusatz, der Lutheri-
sche Rat in Deutschland werde gebeten, eiınen Nachfolger für Marahrens
auch 1m FExekutiykomitee benennen.“*' Außerdem lag 1U  e auch wne Mıt-
teilung Liljes VOT, da{ß als Generalsekretär zurücktrete. Sein Rücktritt
wurde „MmMit Bedauern“ ANZSCHOININCIL, Zu seinem Nachfolger wurde jetzt
noch einmal Michelfelder mit der Bezeichnung Exekutivsekretär Dr
wählt

Dıiese Beschlüsse bedeuteten mehr als LUr ein uswechseln VO:  - Personen.
Michelfelder erklärte in seinem einleitenden Bericht: „Due World War
44 Anl the devastatıng influences of Hıtlerism the Lutheran World Conven-
tıon lıving, actıng body W as reduced little iNOTe than 1aine Im
Blick aut die Zukunft fuhr dann tort: „NOow Ca  ; GE Now
MUSE CT He body hıch INay function effectively 1n thiıs 1
POStWAar per10d“.® Das Exekutivyvkomitee in Uppsala machte sich diesen Vor-
schlag eigen. Nach gründlıcher Beratung nahm die VO  3 Abdel KOoss
Wentz/USA vorgelegte 1LLEUEC Verfassung d} die für die NEUE Organısatıon
des Weltluthertums den Namen „Lutheran World Federatıion Lutherı1-
scher Weltbund“ gefunden hatte.“% Damıt Wr der Lutherische Weltconvent,
der manchen Dienst geLaAN, aber Ende seines Lebens auch viel Är-
gyern1s erregt hatte, 1n vornehmer Weıse begraben. Le rO1 est mort! Vıve le
ro1! Zugleich führte der Lutherische Weltbund (LWB) mMi1it einer strafteren
Organısatıon und größeren Vollmachten die VO' LW begonnene Arbeit
tort. Dıie Einberufung einer Vollversammlung des tür den Julı 1947
nach Lund/Schweden wurde beschlossen. Dıiese sollte dann über die NeUC Or-
gyanısatıon des Weltluthertums und seine NneuUueEe Verfassung endgültig Beschlufß
fassen. Dıes geschah WwW1e geplant Anfang Juli 1947 in Lund Zum ersten

Präsidenten des Lutherischen Weltbundes wurde ein Schwede gewählt, Pro-
fessor Anders Nygren. Ihm ZUrLr Seıite stand als Generalsekretär der tatkrät-
tige Amerikaner Micheltelder. Vergleicht MNan die Gründung des Luthe-
rischen Weltconvents 1923 nach dem ersten Weltkrieg mıiıt der Gründung des
Lutherischen Weltbundes nach dem Zweıten Weltkrieg 1947, drängen sich
Parallelen autf. In beiden Fällen verdankt das Weltluthertum seine organı-
satorısche Gestalt und seinen Zusammenschlufß einer handlungsfähigen
Einheit der Inıtiatıve und dem Weitblick der pragmatischen Lutheraner Aus

den USA und gewiß auch ihrem finanzıellen Eınsatz.

„Regionales“ oder „Konfessionelles“ Prinzıp®
Der letzte Exekutivausschufß des 1LW 1m Juli 1946 sah sıch endlich auch

1n der Lage, die Forderung der US-Lutheraner nach der Einführung des
„konfessionellen Prinzıps” bei der Zuteilung VO  w Delegiertenplätzen ın den
Leitungsgremien des ORK unterstützen. Worum Zing be1 dieser FOr-

ALWFNY, Executive Commuttee, Meeting Uppsala, July 24—26, Proto-
koll

Ebd brief repDOrt by Micheltelder.
Ebd Protokaoll
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derung? Als 1mM Jahr 1937 die Pläne für die Gründung eines Okumenischen
Rates der Kirchen Gestalt annahmen, stand 1m Mittelpunkt die Frage, W1e€e
sıch die Vollversammlung und die Leitungsgremien ZUsam  ns  ”zen sollten.
Dıie Gründer des ORK entschieden sıch dafür, den einzelnen Regionen der
Welt die Delegiertensitze für die Mitgliedskirchen zuzuteilen. Das las sıch
1in der 1n Utrecht 1938 gebilligten Verfassung des 1m Autbau begriffenen
ORK rolgendermaßien:

„ÖORGANISATION. Der Okumenische Rat übt seine Funktionen durch dıe
tolgenden Körperschaften Aaus

Der Kırchentag, der die oberste Autorıität des Okumenischen Rates 1St
und normalerweise alle tünt Jahre zusammentriıtt. Der Kiırchentag sıch
Aaus oftiziellen Vertretern der ıhm angehörenden Kirchen oder Kirchengrup-
PCN USaMmMeCN, die VO  3 diıesen unmittelbar EerNanne sınd. Er oll nıcht mehr
als 450 Mitglieder zählen, die W1e vorgesehen, verteılt werden sollen
Ihr Mandat ol fünt Jahre dauern un! jeweıls 1m Jahre VOTr dem Zusam-
mentrıtt des Kırchentages beginnen. Dıie Mitgliederzahl soll vorläufig 1n der
folgenden Weıse verteilt werden:

Miıtglieder als Vertreter der orthodoxen Kırchen 1in der Welt,
die 1n der VO ıhnen selbst bestimmenden Weıse verteilen sind;

110 Mitglieder als Vertreter der Kirchen des europäıischen Kontinents, die
1n der VO  3 ihnen selbst bestimmenden Weıse verteilen sind;:

Miıtglieder als Vertreter der Kirchen VO  5 Großbritannien und Irland,
die iın der VO  e ihnen selbst bestimmenden Weıse verteılen sınd;

90 Mitglieder als Vertreter der Kirchen der Vereinigten Staaten VO  e} ord-
amerika und VO  a} Kanada,; die 1ın der VO  } ıhnen celbst bestimmenden
Weıse verteilen sind;

Miıtglieder als Vertreter der Kırchen VO  a Asıen, Afrıika, Miıttel- und
Südamerika und den Pazıfischen Inseln  ‘9 die iın der VO  5 iıhnen celbst be-
stimmenden Weise sind;

25 Mitglieder als Vertreter der Kirchen VO  a Südafrıka, Australien und
anderweitig nıcht VvVe  en Gebieten, die VO  Z iıhnen sind, ka
bei die Mitgliedersitze durch den Zentralausschufß zuzutellen sind;

und nıcht mehr als Mitglieder als Vertreter VO  5 Minderheitenkirchen,
denen nach Auffassung des Zentralausschusses keine ANSCIMNESSCHE Vertretung
1m Rahmen der oben vorgesehenen Verteilung gewährt 1St, wobei solche
Kirchen durch die konfessionellen Weltbünde bezeichnen sind.

Der Kirchentag oll das Recht haben, das Präsidium des Okumenischen
Kates und des Kirchentages nach eigenem Ermessen bestellen.

Dıie Mitglieder des Kirchentages sollen Aaus Geıistlichen und Laıen, Män-
HC111 und Frauen bestehen. Um sicherzustellen, da eLtwa2 eın Drıittel des Kır-
chentages AaUus Laien besteht, soll der Zentralausschuß des Kırchentages 1n
Fühlungnahme MIt Vertretern der verschiedenen Gebiete und Kirchen-
SIUDPCNH Vorschläge ausarbeıiten, auf Grund derer dieses Ziel erreicht WCI-
den kann. cc 50

Dokumente des Okumenischen Rates der Kırchen, Amsterdam 1948,
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Dıies War also das „regionale Prinzip-. Gegen dieses sSOgeENANNTE „regionale
PrHnzip- wurden 1938 VO  a} seıiten der konfessionellen VWeltbünde, das heißt
des Lutherischen Weltkonvents und des Baptistischen Weltbundes Be-
denken erhoben. Die Bedenken des Baptistischen Weltbundes nıcht
sehr orundsätzlicher als vielmehr praktischer Natur Man befürchtete in
baptistischen Kreısen, daß be] der vorgeschlagenen regionalen Gliederung die
Stimme der zahlreichen baptistischen „Minoritätskirchen“ gegenüber der C1=

drückenden Mehrheit großer Staatskırchen nıcht ZALT: Geltung kommen könn-
EG Darum wollte INa den kleinen baptistischen Kirchen auf dem Wege über
iıhren konfessionellen Weltbund Sıtz und Stimme 1m geplanten ORK VeIr-

schaften.“!
Gegen das „regionale Prinzıp“ erhoben Kreıise des LW die Forderung

nach dem „konfessionellen Prinzıp=. Diese Kreise beschränkten sich 1mM —

sentlichen auf die US-Lutheraner. Das „konfessionelle Prinzıp“ WAar 1937
ein ausgesprochenes Anlıegen der amerikanischen Lutheraner, also etzten
Endes eın regional beziehungsweise territorial estimmtes Anliegen. Es ent-

Sprang Spannungen, die zwıischen dem Federal Councıl of Churches und
dem National Lutheran Councıl in Amerika bestanden. In einem Briet VO

Schönfeld, dem Direktor der Forschungsabteilung des RPC 1n ent
VO 1937 Oldham heißt Haben S1e eigentlıch davon
gehört, da{fß die United Lutheran Church und oftenbar auch die Augustana
Synode keine Delegierten nach Oxtord schicken wollen, obwohl s1e ele-
zierte nach Edinburgh entsenden wollen? Und WAar aut Grund der tolgen-
den Erklärung: 'The National Lutheran Councıl FeEgreELtS NOte the wıde-
spread departure from that princıple (the principle ot limited, authorized
representation) in Man y Christian actıvıties, including particularly ecumen1-
cal mMOovements. 'Thıs takes place especially through the method ot COoptiıon
whereby individuals AI drafted ın y1ven certaın rights alongside of those
who represent the Churches. 'Thıs 15 actually derogatıon ot the Christian
urch although doubt NO intended. It fails recognıze the wıde
difterence between the voıce of the individual an the voıice of that SUDTECHME
unıt, the urch Lt 15 1in realıty outstandıng example of the evıls of 1nd1-
vidualism. Wır hörten, dafß diese VOT allem aut die persönliche Haltung VO  -

Dr. Knubel zurückgehen soll, und da{ß ıne Reihe der lutherischen Kirchen-
führer mit seiner Haltung nıcht übereinstimmen. Letzten Endes stehen viel-
leicht auch noch tietere Gründe oder Gegensatze 7zwıschen dem Federal
Councıl un den lutherischen Kırchen dahinter. Wır haben uns schon ID
Lilje gewandt, da{ß eventuell mMi1t dazu hıilft als Generalsekretär des LWG

« 52daß diese Schwierigkeit und Miıfsverständnisse überwunden werden
Zu diesen Gegensätzen 7zwıschen dem Federal Councıl und den lutheri-

schen Kırchen, VO  a denen Schönfeld sprach, gehörten Zz.B Gegensätze ın
51 „Memorandum dem Vorschlag eınes Okumenischen KRates der Kirchen“

(Angenommen VO: Verwaltungsausschufß des Baptistischen Weltbundes autf einer
Sıtzung 1n London AIl 31 Absatz An ext in Boyens, Kirchenkampf
un Okumene 31 3/7

AOR, kte Oldham, Briet chönfelds Oldham VO: 1937
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der Beurteilung des Antısemitismus und Nationalsozialismus iın Deutschland.
Der Federal Councıl bemühte sich 1933 vergeblich, lutherische Kirchenführer
in den USA Stellungnahmen die Judenverfolgung in Deutschland

bewegen. Lutherische Kirchenzeitungen 1n den USA rachten noch in den
Jahren 1935 und 1936 erstaunliche Leitartikel, 1n denen die Politik Hıiıtlers
und se1n Antisemitismus verteidigt wurden. Die Beobachtung, daß die Ver-
treter des „konfessionellen Prinzıps in den Reihen des amerikanıschen 41
thertums suchen sind, bestätigt der amerikanıiısche Lutheraner VWentz,
Mitglied des Exekutivausschusses des LW se1t 1936, WEeNn über die Reak-
t10n auf die 1n Utrecht 1m Maı 19358 beschlossene Verfassung des ORK
schreıibt:

„The representatıves of the Lutheran Churches in Europe seemed satıshed
wıth the provısıon that »world contfessional OrganızatiOons« might designate

certaın number of PCISONS represehnt »>minor1ty churches« in the Assem-
bly An the Central Committee This mınımum of cOoNcessionN the
desires of the Lutheran churches could be welcomed by the Executive of the
LW AT Lts meet1ing 1n 1938“ *

Dıie US-Lutheraner über die mangelnde Unterstützung durch ıhre
europäıschen Glaubensbrüder enttäuscht. Sıe konnten aber 1938 nıcht mehr
als eıinen Kompromuifs erreichen.° Dennoch gaben s1e nıcht auf. Im Zusam-
menhang mit der Kontroverse „Region“ ersus „Konfession“ wiırd oft der
Vorwurt erhoben, die Gründer des ORK hätten sich eiıner Abneigung

die Konfession ZU Autfbau des ORK nach Regionen entschlossen.
Dieser Vorwurf 1St unbegründet. Es ßr siıch nachweısen, dafß die „ Väter
VO  w Utrecht“ sıch be1 der Ausarbeitung des Planes für einen Okumenischen
Rat der Kırchen nıcht VO  a} einer negatıven Beurteilung der Konfessionen
haben leiten lassen. Wenn S1e das regionale Prinzıp in ıhren Vorschlag ein-
bauten, übernahmen S1€e damıit einmal bereıits vorhandene Strukturen einer
territorialen Vertretung der Kırchen, W1€e S1e 1n den beiden Bewegungen für
Praktisches Christentum und Glauben und Kirchenverfassung bisher schon
benutzt worden 8a Zum anderen mußten s1€e auch daran denken, solchen
Kırchen 1ne Möglichkeit der Miıtarbeit geben, die 1n keinem konfes-
sionellen Weltbund Mitglied se1in konnten.

Nach dem Ende des Zweıten Weltkrieges nahmen die lutherischen Kır-
chen des National Lutheran Councıl 1n den USA den Kampf für ihre FOor-
derung nach „kontessioneller Vertretung“ 1m ORK wieder autf Nun mMit er-

euter Energıie un dem anzecn Gewicht der personellen, finanziellen und
organisatorischen Möglichkeıiten, die ıhnen das politische Gewicht ıhres He1-
matlandes als siegreicher Weltmacht verlieh. Keıine der amerikanischen luthe-

Vgl Fr. Wentz, Theological Fault Political Failure, in: The National
Lutheran, Vol 5D No. Z February 1965

Wentz, Basıc Hıstory otf Lutheranism 1in America, Philadelphia 955
2176

Das Exekutivykomitee des LW iın Uppsala D 5 Maı 1938 fa{ßte einen Be-
schlu{fß 5 den ökumenischen Beziehungen“. Text bei Boyens, Kirchenkampf und
CGkumene 5—1 München 1969, 374
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rischen Kırchen, die der Bewegung für Glauben un Kirchenverfassung
oder der ewegung tür praktisches Christentum beteiligt SEeEWESCH a  N,
hatte bisher Antrag autf Aufnahme in den ORK gestellt. Damıt W ar ıne
klare Verhandlungsposition markiert. Dıie US-Lutheraner ließen auch
se1it 1945 nıcht Hınweisen darauf fehlen, dafß ihr Beıitrıitt DA ORK VO  —

einer befriedigenden Regelung der „konfessionellen Vertretung“ 1MmM ORK
abhängıg se1n würde. Dies geschah 1n unmißverständlicher Weıiıse durch
Fry in einer längeren Verhandlung MIt dem Verwaltungsausschufß des ORK
1n ent und Dezember 1945 Fry stieß dabei aut den energischen
Widerstand Vısser’t Hoofts, der das „konfessionelle Prnzip- mıt dem Hın-
WEeI1Ss autf die innere Uneinigkeıit gerade der US-Lutheraner, die sıch Aa miıt
den Missouri-Lutheranern nıcht ein1gen konnten, ablehnte.®®

Auf der ersten Tagung des Vorläufigen Ausschusses des ORK nach dem
Ende des 7 weıten Weltkrieges, die VO D Febr. 1946 in enft It-
fand und sıch VOTr allem MIt der Vorbereitung der Gründungsvollversamm-
lung des ORK befaßte, brachten die US-Lutheraner durch iıhren Sprecher

Wentz einen oftiziellen Antrag auf Einführung der „konfessionellen Ver-
tretung“ und dementsprechende Änderung des Abschnitts der Verfassung
des ORK 1n. Dieser Antrag wurde VO vorläufigen Ausschuß angehört,
aber nıcht gebilligt. Auch zahlreiche anwesende europäische Lutheraner
unterstuüutzten ıh nıcht. Man eschlofß lediglich, das Material des Antrages
dem Vorbereitungsausschufß für die Erste Vollversammlung Z weıteren
Behandlung übergeben.”® Als Begründung für die Ablehnung annte Viıs-
ser’t ooft 1n einem privaten Gespräch miıt Wentz 1946
fünf Punkte: Erstens se1 der Vorschlag unpraktisch und würde die verwal-
tungsmäßige Regelung der Mitgliedschaft unnöt1ig komplizıeren.

Zweıtens sSe1 der Antrag lediglich eın Anliegen der US-Lutheraner, das
VO  w den europäischen lutherischen Kirchen nıcht gveteilt werde.

Drıttens, würde der amerikanische Antrag genehmigt, würden andere
konfessionelle Weltbünde das gleiche ordern. Das würde die Sache der Miıt-
gliedschaft nıcht NUur sehr komplizieren, sondern VT allem ıne N Reihe
VO:  3 Kirchen, die keiner besonderen Konftession zuzurechnen seien (z.B
Unionskirchen) überhaupt VO  e} der Mitgliedschaft 1m ORK ausschließen.

Viıertens, würde das konfessionelle Prinzıp verhindern, da{fß estimmte Ke-
g10nen aNngCeMESSCH vertreten seıen, würden Europa un Nordamerika
durch iıhre zahlenmäßige Stäirke überdurchschnittlich stark vertreten se1ın,
während ME TT allem die jungen Kırchen der Drıitten Welt kaum vertretien se1n
würden.

Fünftens bestünde die Gefahr, daß bei „konfessioneller Vertretung“ die
einzelne Mitgliedskirche NUr indirekt über iıhren konfessionellen Weltbund in
dem ORK vertreten serin würde.”

Flessner, 2.2.0 136
AOR, Provisional Committee eneva 1946, Doc 14 Memorandum Pro-

posal tor Confessional Representatıion.
AÖOR, Minutes of the Provisional Commuittee Geneva 1946, 55

59 Flessner a.a.0 147
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Auft die Frage VO Wentz, ob der amerıkanısche Wunsch nach kon-
fessioneller Vertretung auch dann VO ORK abgelehnt werden müßßte, W C111

die US-Lutheraner zeıgen könnten, dafß die obengenannten fünf Gefahren-
punkte vermeıden sei1en, antwortiefie Visser’t Hooft, daß dann keine
weıteren Eınwände se1nerseits bestünden.

Der Meinungsstreit „Regionalisten“ SC „Konfessionalısten“ setzte nach
dem Februar 1946 mit oroßer Heftigkeit 1n. Innerhalb des N Nier-
stutzten - ein1ge kleinere lutherische Minderheitskirchen die S-Luthera-
HO:6 während An Bischof Berggrav sıch entschıieden das konfes-
sionelle Prinzıp aussprach.“! Glücklicherweise konnte Zzwıschen dem ORK
und den US-Lutheranern die Meıiınungsverschiedenheit rasch beigelegt WEI-
den Bereıts aut der Tagung des Vorbereitungsausschusses des ORK für die

Vollversammlung, die 21 Julı und August 1946 1n St Julians,
Horsham iın England stattfand, gelang CS; einen Kompromuiuf5ß finden Man
kombinierte das regionale und das konfessionelle Prinzıp miteinander,
dafß beide, Regıionalısten und Konfessionalısten, ıhre berechtigten nteres-
sen gewahrt sehen konnten. Dıie entscheidenden Passagen der Neufassung
des Artıkels der Verfassung des ORK lauteten DE

„ F Änderungsvorschlag Artıkel
Der Vorläufhge Ausschuß X1Dt folgenden Änderungsvorschlag Artikel

ekannt:
Die Sıtze der Vollversammlung werden den Mitgliedkirchen durch den

Zentralausschuß gebührender Berücksichtigung ıhrer Größe, ANSCIMECS-
konfessioneller Vertretung und geographischen Lage zugeteilt. Dıe

Mitgliedkirchen oder auch Gruppen VO  } Mitgliedkirchen, die auf konfes-
sioneller, regionaler oder nationaler Basıs zusammengeschlossen sınd, können
dem Zentralausschuß Vorschläge ZAHT: Änderung ın der Zuteilung der Sıtze
unterbreıten, denen entsprochen werden soll; WeLn der Zentralausschu{fß und
die betreffenden Mitgliedkirchen ıhre Zustimmung dazu yeben.“

Eın Kommentar erklärte den Kompromiß:
„  1es 1St der wichtigste den vorgebrachten Verbesserungsvorschlä-

SCH In der ursprünglıchen Fassung wurde besonderer Wert auf ıne ANSZC-
inessene yeographische Vertretung gelegt. In dem Vorschlag wırd
dieser Grundsatz nıcht aufgehoben, ohl aber werden andere wichtige
Faktoren berücksichtigt. Be1 der Verteilung der Sıtze in der Vollversamm-
lung und 1m Zentralausschufß werden dıie verschiedenen Gesichtspunkte
FEinschluß der konfessionellen und geographischen Faktoren ANSCIHNCSSCH
berücksichtigt werden. Es 1sSt vorgesehen, da{fß die Zuteilung der Sıtze für
die beiden Hauptkörperschaften VO  a} eıit eıit 1M Lichte der sıch andern-
den Verhältnisse fiberprüfl werden kann  “.02

60 Ebd 149
61 Berggrav: „Memorandum concern1ıng Conftessional Representation“ Oslo,

June 2 9 1946 Text bei Flessner a4.2.0 2343345
62 Dokumente des ORK, Amsterdam 1948,
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Zu diesem Kompromi{ß hatten VOr allem Z7wel Faktoren beigetragen.
FEınmal die Tatsache, da{ß se1it Frühjahr 1946 fast alle Mitgliedskirchen des
T/ den amerikanıschen Standpunkt verstanden hatten und unterstutz-
ten Zweıtens die gute Zusammenarbeıt, die siıch auf dem Gebiet der Wıe-
deraufbauhilfe 7zwischen den lutherischen Kirchen der USA, Skandinavıens
und Deutschlands un der Wiederaufbauabteilung des ORK herausgebildet
hatte. Der Exekutivsekretär des ENG: Michelfelder, WAar zugleich Mıt-
arbeiter 1M Stabe des ORK

Eın Beıtrag ZUNY Stabilisierung der Evangelischen Kirche ın Deutschland.
Dieser Kompromifß auf Weltebene 7wischen ORK und LW hatte Aus-

wirkungen auf den Autbau der EKD und ıhre innerdeutschen konfessi0-
nellen Probleme. Dıie EKD 1n ıhrer Zusammensetzung Aaus lutherischen,
reformierten und unıerten Landeskirchen würde, W C111 S1e 7zustande kam,
1n keinen konfessionellen Weltbund hineinpassen. An iıhre Mitgliedschaft
1mMm ORK und ihren Autbau dachte Viısser’t Hooft, als das „konfessionelle
Prinzıp“ ablehnte. Tatsächlich hat die Fra ob die EKD ıne Kırche oder
ein Kirchenbund sel, 1n der Diskussion das „konfessionelle Prinzıp.
7zwıischen Viısser’t ooft und Fry 1n der eit VO Dezember 1945 b1ıs
Juli 1946 ıne wesentliche Rolle gespielt.“ Da{ß Vısser’t ooft gelang,
Fry davon abzuhalten, den Autbau der EKD durch ıne Parteinahme tür
die deutschen Lutheraner storen, MuUu als ein besonderer Beweıs seiner
ökumenischen Kirchendiplomatıie bezeichnet werden. Dıie werdende EKD
befand siıch in einer schwierigen Lage

Dıie in Treysa 1M August 1945 abgehaltene Kirchenführerkonterenz hatte
ıne „Vorläufige Ordnung der EKD“* beschlossen. Darın hiefß Dn „Die
Evangelische Kıirche 1ın Deutschland 1St 1n Abwehr der Irrlehren der
elit und 1m Kampf einen staatskirchlichen Zentralısmus einer
kirchlich gegründeten inneren Einheit geführt worden“.® Dieser eschrıe-
benen „inneren Einheit“ sollte der ın Ireysa bestellte zwölfköpfige Kat der
EKD ıne „endgültige Ordnung“ geben.“ Wıe sıch bald herausstellte, W ar

der hier formulierte Wıille Z Kirchengemeinschaft 1ne Basıs, deren Irag-
tähigkeıt TST in mühsamen Verhandlungen a  T werden mußte. Sehr
bald kam ZU Zielkonflikt. Wıe WAar die neugebildete EKD verstehen:
als Kirche oder Kirchenbund®

Dıie durch den Reichsbruderrat vertireiene Bekennende Kirche verstand
die werdende EKD als Kırche und setizte sich mMIit Energıie und zunächst auch
wachsendem Erfolg für ıne entsprechende Ordnung der EKD s Die dem

Erzbischof Eidem yab 1m Junı 1946 in Uppsala verstehen, dafß das An-
liegen der US-Lutheraner bisher mißverstanden habe, ıhm 11U ber zustımmen

Oonne.
ALWEFENY, Long LWC-USA, Korrespondenz zwischen Fry un 1isser’t

Hooft, 11 1946
K JB j  9
Ebd
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Lutherrat zuneigenden lutherischen Landeskirchen Führung des bay-
rischen Bischots Hans Meiser vertraten die Konzeption des Kirchenbundes.
S1e überzeugt, dafß das lutherische Bekenntnis für die volle Kirchen-
gemeinschaft völlige Lehreinheit ordere.

Da diese Lutheraner sıch nach den Beschlüssen VO  e Treysa in die Deten-
S1Ve gedrängt fühlten, suchten Sie nach Bundesgenossen. Meiser fragte beim
LW un erbat ausländische Unterstützung für den Plan einer
(Vereinigte Evangelische Lutherische Kirche 1n Deutschland). LEr erhielt aber
VO  w Fry und Stewart Herman FEnde November 1945 ıne Absage.
Wohl Fry Z werde Meisers Botschaft dem FExekutivyvkomitee
des 1 1n Kopenhagen 1 Dezember übermitteln. ber erst musse die
Stellungnahme der schwedischen Lutheraner abgewartet werden.?? Diese aber

überhaupt nıcht daran interessiert, die deutschen Lutheraner in
irgendeiner Hıiınsıicht unterstützen.® Noch deutlicher wurde FIrYy
gegenüber Hanns Lilje in Hannover. Jedes übereilte Handeln 1n Rıchtung
auf die Bildung einer wurde VO  e} ıhm abgelehnt, un Fry und Lilje
kamen überein, alles LCunN, Z gegenwärtigen Zeitpunkt die in der
EK  ® siıch manıfestierende Kırche stärken.® Diese Haltung FIYyS eNt-

Sprang wenıger seiner persönlichen Neigung als vielmehr der realistischen
Einsicht 1n die Schwäche des LW ZU gegenwärtigen Zeitpunkt.

Gleichzeitig emühte sıch Fry jedoch, Meıser und seinen lutherischen
Freunden auf einer anderen Ebene Hılfe kommen. SO eroörterte mit
dem Generalsekretär des ORK Vısser’t ooft die Frage einer möglichen Miıt-
yliedschaft der EKD 1im OR  A Dabei Z1iNng davon AauUsS, dafß ein Kirchen-
bund nıcht Mitglied des ORK werden könne, sondern 1Ur Kirchen. Er
wollte 1U VO  3 Viısser’t ooft wIissen, ob dieser die EKD für ıne Kirche
oder einen Kiırchenbund halte. Visser’t ooft legte 1n einem Memorandum
VOmMmM November 1945 Arı daß die EKD mehr als ein Kirchenbund sel.
Wenngleıch S1e keine Kırche 1 estrikten Sınne traditioneller Definitionen sel,

habe S$1e doch 1ne „geistliche Eıinheit“, die 1n den gemeinsamen Erklärun-
SCH VO  w Barmen, Dahlem un Augsburg sichtbar geworden sel.  1 70 Vısser’t
ooft emühte sıch, den Kirchenbegriff Aaus seiner traditionellen Engführung

befreien. Fry WAar VO  a isser’t Hoofts Informationsstand und Beweisftüh-
rung sichtlich beeindruckt, Ww1e die sıch anschließende Korrespondenz Z W1-
schen eiden zeigt. ber konnte den dynamıischen Kirchenbegriff Viısser’t
Hoofts nıcht akzeptieren, weıl damıt das VO  w ıhm vertfretfene Prinzıp der
„konfessionellen Representation“ 1im ORK preisgegeben hätte.’! So endete

AOR Box 284 (43) Germany General repOrts 1935—495, St. Herman, Con-
versation 1 Biıshop Meıser in Munich November 30th, 1945

Vgl 11
Wıe Anm. 62 St Herman, Conversatıiıon with Dr Hanns Lilje in Hannover,

Nov. 2 9 1945,
ALWFNY, Long LWF-USA, Germany, 1sser’t Hooft, Can EK  z be COIMl-

sidered 4a5 Church 1n the of the Constitution of the World Councıl of
Churches?“

71 Vgl 276
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die Auseinandersetzung schliefßlich mit einem Kompromuiß. Man beschlofß, die
Entwicklung 1n der EK  e abzuwarten un die Entscheidung über die Frage
Kırche oder Kirchenbund den deutschen Kirchenführern überlassen.
Fry erhob keinen Eıinspruch SC die Zulassung Bischof Wurms un Martın
Niemöllers als Mitglieder des Vorläufigen Ausschusses des ORK der 1mM
Februar 1946 in enf sollte.”? Faktisch bedeutete das, die Sökument1-
sche Entwicklung in der EKD konnte ungestoOrt VO  3 sachtremden Einflüssen
VO  3 aufßen weitergehen. ber auch aut der Ebene des Weltluthertums
konnte die Entwicklung weıtergehen. urch den geschlossenen Kompromilß
vermıed Fry, dafß seine Bemühungen den Autbau eines Lutherischen
Weltbundes VO  3 innerdeutschen kıirchlichen Auseinandersetzungen negatıv
beeinflufßt wurden. Diese gELreENNTE Behandlung der schwier1ıgen Probleme
bewährte sich Eın Zufall kam Fry dabej noch ZUur Hıltfe Zur entscheidenden
Tagung des Exekutiyvkomitees des DA V DA ZD6 Jul: 1946 in Uppsala
in Schweden tratfen die deutschen lutherischen Vertreter mit großer Verspa-
tung 1n.  783 So konnten die S-Lutheraner zunächst MI1t den skandinavıschen
Lutheranern allein verhandeln und die wichtige Frage der Zukunft des
Weltluthertums in einer für beide Seiten befriedigenden We1se lösen. Dıie
deutschen lutherischen Delegierten konnten die gefaßten Beschlüsse NUr

noch ZUr Kenntnis nehmen. Einwände erhoben sı1e icht

Dıiıe verdrängte Schuldfrage
Der Betrachter des organısatorischen Wiederaufbaus des Weltluthertums

kann sıch dem Eindruck nıcht entziıehen, dafß über dem Ende des Lutherischen
Weltconvents und der Gründung des Lutherischen Weltbundes ein e1igen-
artıger Dunstschleier des Verschweigens und diplomatıschen Taktierens liegt.
Es tehlt einer etzten Klarheit und Entschiedenheit, w1e S1e für einen
uecmn Anfang wünschenswert se1n dürfte Woran lıegt das? Woher rührt
dieser Dunstschleier? Eın Vergleich mit der Entstehung der Evangelischen
Kırche 1n Deutschland EKD) und den Verhandlungen, die 1mM Oktober
1945 ZUuUr Aufnahme der EKD 1ın die weltweıte christliche Gemeinschaft des
Okumenischen Rates der Kiırchen ührten, zeigt, dafß in den Tagesordnungen
der Beratungen der Führer des Weltluthertums ein Punkt nahezu völlig
zurücktritt: die Schuldfrage. Dıie Mitglieder des Rates der EKD sprachen

Oktober 1945 VO  w der „Solidarıtät der Schuld mit uNseTECIH Volk“
und ekannten VOTLI den Vertretern des Okumenischen Rates der Kirchen,
die damals ZUrr ersten Begegnung nach dem Kriege nach Stuttgart gekommen
G1 ”  1r klagen uNXns A da{fß WI1r nıcht mutiger bekannt, nıcht LreCHeF

yebetet, nıcht fröhlicher geglaubt und ıcht brennender geliebt haben

1946
AOR, Gen 5ec Correspondence F 1sser’t Hooft Fry Z

Wıe Anm. 4/, un
Boyens, Das Stuttgarter Schuldbekenntnis VO 1945 Entstehung

un Bedeutung: HZG 4/1971, 374
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Dieses oftene Wort UUg entscheidend dazu bei, den Geist der Vergeltung
bekämpfen und das Fundament der übernatıonalen Gemeinschaft der

ökumenischen Christenheit befestigen.
Eın Wort 7ABER Schuldfirage VO  - vergleichbarer Klarheit un Überzeugungs-

kraft 1St VO  - den Gründern des Lutherischen Weltbundes nıcht gesprochen
worden. Man kann das erklären. Die schwedischen Lutheraner als Ange-
hörige eines neutralen Staates und die US-Lutheraner als Angehörige der
siegreichen Weltmacht sahen keine Veranlassung, als die Schuldfrage
anzusprechen. Dıe Inıtiatıve hätte VO  3 den eutschen Lutheranern kommen
mussen. Doch gerade der deutsche Präsident des LWG Landesbischof Ma-
rahrens VO Hannover, hat durch seinen zögernden Rücktritt VO Präs1i-
dentenamt ine solche befreiende Iniıtiatıve vereıtelt. S50 kann INa  a 1U

bedauern, da{ß der Lutherische Weltbund die Gelegenheıit, celber eın WCS-
weisendes Wort ZUuUr Schuldfrage 1, versaumt hat Es darf jedoch
als Trost gelten, da{fß deutsche lutherische Kirchenführer wıe Landesbischot
Meıser VO  w} Bayern und der spatere Landesbischof VO  3 Hannover, Hanns
Lilje, den Unterzeichnern des Stuttgarter Schuldbekenntnisses gehören.‘®

Abkürzungen
LWB Archiv des Lutherischen Weltbundes in ent
ALWENY rchıv Lutheran World Federatıon 1n New ork
A  Z Archiv des Ckumenischen Rates 1n entf
GOB Rouse/Neıll, Geschichte der Ckumenischen Bewegung,

Göttingen 195
GV  z Geistlicher Vertrauensrat
K IB Kirchliches ahrbuch Hrg Beckmann
LKAN Landeskirchliches Archiv Nürnberg
LKAS Landeskirchliches Archiv Stuttgart
N Lutherischer Weltbund
FA Lutherischer Weltconvent
LWEFE Lutheran World Federation
OK  n Oberkirchenrat

Okumenischer Rat der Kırchen
MCA Young Men’s Christian Assocıiatıon
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